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Dann gingen lie rafd) in ben anbeten Flügel
bes faules. Ifnb als fie im Sd)Iaf3immer bes ©a»

rons roaren, ftattben fie erftaunt nor bem ©Säfche»

îcfjranî. Seine Türflügel roaren geöffnet unb in
bem fÇacf), mo bie fauher gefalteten Sanbtüdjer Ia=

gen, roar ein Bifedjen Unorbnung.
„Da bût er roas rausgenomrnen!" fagte her

Slffeffor unb ftredte feinen langen 3dgefinger aus.
33cter fab ibn an. „91a unb —?" fragte er

ironifd).
Uber roeiter roufete ber forreJte Sßetter auch nichts.

(Sortfefcung folgt.)

Schweizerische Ausstellung
Land- und Ferienhaus.
Einfaches Bauen und Wohnen für Wochen-
ende, Ferien und Alltag.

©afel beherbergt nom 11. ©lai bis 2. 3uni in ben
Sailen ber ©luftermeffe bie Ausstellung „£anb= unb Typisches

Serienbaus", eine Anstellung, bie es oerbient, in Iber
cdjroeis beachtet unb aus allen Seilen bes £anbes befudjt
311 roerben. Sie uerbient es einmal um ber 3bee roillen.
ber fie bient, unb bann um ber Qualität ber Ausbruds»
mittel roillen, mit benen bie 3bee 3ttr Darftellung gebracht
rnorben ift. Ütllein fdjon bie Datfacfye, bah biefe Austeilung
einer 3bec unb nicht einem Sonberintereffe ober
einer ©ruppc oon 3ntereffen bient, erbebt fie über bas
îîioeau ber gäng unb gäben ©enterbe» unb flanbroirtfdjafts»
ausftellungen unb oerleibt ihr ernebcrifdjen SBert.

_ _

Die 3bee, roelcber bie Anstellung geroibmet ift, ift um»
iaffenber, als es ihr Ditel „£anb= unb Serienbaus" per»
muten labt. Sie bringt nicht allein eine gange AusroabI
öerfdfiebenftcr Uppen gtoecfmäRiger unb fdjöner £anb» unb
pfcrienhäufer 3ur Darftellung, fonbern barüber hinaus eine
ft)fiematifd)e unb in ihrer ©ollftänbigfeit unb ©inbeitlicbfeit
oorbilblidje ©eranfdjaulidjung bes biefen naturnahen 2Bohn»
flatten erttfpredjenben einfachen ©Sobnbetnebes. hierin liegt
bie Sauptroirlung ber gefamten Anstellung. ©lit über»
jeugenber 9?etborü, roie fie nur ber einfachen unb Haren
Sprache inneroohnt, ftellen bie fd)Iid)ten häufer, umgeben
aon

^

(Srün unb burdfbrungen oon £id)t, ftellen bie 3toed=
mäßigen, jeben Sallaft oermeibenben unb trotjbem gröht»
mögliche ©equemlidffeit bietenben SBobneinridjtungen, ftellen
jmliejflid) bie burch ihre ©djtbeit in Srorm unb ©laterial
uoergeugenben ein3eltten ©inrichtungsgegenftänbe bie 3rrage
w ben Sefudjer: „SBofmft bu oernünftig?" Unb ber ©e=
Wdjer aus ber groben, qualmigen Stabt greift fid) an bie
<=tirne unb fragt fid): ©3arum Iaffe id) mid) oon tüchtigen,
jnupellofen ©aufpeïulanten in eine hohe ©lietsïaferne ohne
4lusficf)t unb ohne Sonne fperren? ©Barum gebe id) meinen

'iehins aus für eine teure, eingebaute ©aberoanne, für
farbige Stacheln in ifüdje unb ©ab, für teure Dapeten, flift
jjjro granitene Dreppentritte unb für unerfchroinglid) teuren
-Booen? ©Barum roähle ich: nicht ftatt beffen gefunbe £uft,
©erbunbenheit mit 9tatur unb ©oben, bie unoerfiegbaren
Quellen oott ©efunbheit unb £ebensfreube? ©Barum baue
ja; mir nicht eines biefer tletrten befdfeibenen Käufer auf
öultgem ©oben mitten im ©rünen, bie fo billig gehalten
merben tonnen, bah ihr 3tnsaufroanb 3ufammen mit ben
dnterhaltungs» unb ©etriebstoften eines deinen Autos nicht
foher 3u ftehen totnmt als ber ©liet3ins einer ,,neu3eit»
"men", tomfortabeln ©Bobnung in ber Stabt. „©Barum
mahnen roir nicht brausen?" Hingt bie ffrrage in allen 5er»
3*n ber aufmertfamen ©efucher. Die Antroort auf biefe

Ferienhaus. Ausstellung „Land- und Ferienhaus" Basel. Phot. E. Keller.

Stage tann nur lauten: ©Seil roir hei ber ©eftaltung unfcres
©Sohnens oon falfdjen ©orausfeljungeit ausgehen! ©Sir
haben ben Sinn für bas ©Befentlidje oerloren; roir roiffen
3roar, bah uns bie ©Bobnung, bie Stätte unferes täglichen
£ebens, gefunb unb froh erhalten foil; bod) haben roir
bie Quellen törperlidjer unb feeltfcber Spanntraft am fal»
fchcn Orte gefudjt. ©Sir haben unfere ©Sohnung überlaben
mit ©radjt, bie uns nur helaftet, ftatt hinaus 3U gehen an
bie roirtlichen Quellen oon ©efunbheit unb Schönheit, hin»
aus in bie ©latur. „©Sarum roobuen roir nicht brauten?"
©s ift biefelbe ft-rage, bie roir fdjon in unferem Artiïel in
©anb 22 (3afjrgang 1932), S. 777 ff. „Soll ©ern ©roß»
ftabt roerben?" aufgeroorfen haben.

Die Austeilung „£anb= unb Serienbaus" roeift uns
ben ©3eg in bie Schönheit ber 9latur als Spenberin oott
©efunbheit unb (Erholung nicht nur für unfere Serien unb
bas ©Bodjenenbe, fonbern and): für ben Alltag. ©tit einem
tilgen ©unbgang fei biefer ©3eg etroas näher betrachtet.

Die Austeilung gliebert fid) in 4 Abteilungen. Die
Abteilung I enthält grapfjifche Darftellungen über Sinon»
3ierungs» unb Organifationsfragen, über ©obenbcftb= unb
©auredjtoerhältniffe, tur3 eine Orientierung über alle jette

Sragen, bie oor ber Ausführung jebes Sauroertes abgetlärt
roerben tnüffen. 3n ber Abteilung II roirb bem ©efucher burch
3erleguttg bes Saufes in feine fonftruttioen Elemente ©in»
hlid geroährt in eine grohe An3ahl oerfdjiebenfter ©au»
methoben. 3n üherfid)tlid)er Anorbnung finb 3uerft ein3elne
©aumaterialien, Steine, ©Hatten, 3iegd, bann Saus»
demente: ©Bänbe, Sanfter, Dreppen, Dâdjer su einer leben»

bigen Anatomie bes Hausbaues 3ufammengefteIIt, bie, in
ihrer ©ielgeftalt, bem ©anluftigen auf ben erften ©ltd ein»

bringlid) 3um Serouhtfein bringt: roie roichtig es ift, fid)

oon einem guten ArdjiteHen beraten 3U laffen, um oon ben

unge3ählten ©löglicbteiten immer bie 3roedmäf?igfte aus»
3uroäf)Ien. ©3ir betreten bie Abteilung III in ber Annahme,
bafe ber Aobbau unferes Kaufes fertig fei uttb bah es nun
gelte, ihn im 3nnern aus3uftatten unb bas ganse Saus
für bas ©Söhnen „brauhen" einrichten. Der erfte Deil ber

Salle ift bem „©infauf" geroibmet. ©liebt nach Serftellern
in ©ielftänben, fonbern nach' Art bes ©Materials in finn»
ooller ©eihenfolge georbnet, finb bie ©inrichtungsgegenftänbe
in Hug befchräntter Ausroahl oor uns ausgehreitet, ©ei
ben ©obenbelägen heginnenb, bie ©Materialien fämtlidjer
©3ohnfunïtionen in 3üd)e unb 3immern berüdfichtigenb,
enbigt biefe Schau mit ben Ausftattungs» unb ©ebraud)s=
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Dann gingen sie rasch in den anderen Flügel
des Hauses. Und als sie im Schlafzimmer des Ba-
rons waren, standen sie erstaunt vor dem Wäsche-
schrank. Seine Türflügel waren geöffnet und in
dem Fach, wo die sauber gefalteten Handtücher la-
gen, war ein bißchen Unordnung.

,,Da hat er was rausgenommen!" sagte der
Assessor und streckte seinen langen Zeigefinger aus.

Peter sah ihn an. „Na und —?" fragte er
ironisch.

Aber weiter wußte der korrekte Vetter auch nichts.
(Fortsetzung folgt.)

und
Liutaàes Luuei» und Dolmen kür
ende, l erien und

Basel beherbergt vom 11. Mai bis 2. Juni in den
Hallen der Mustermesse die Ausstellung „Land- und
Ferienhaus", eine Ausstellung, die es verdient, in der
Schweiz beachtet und aus allen Teilen des Landes besucht
zu werden. Sie verdient es einmal um der Idee willen,
der sie dient, und dann um der Qualität der Ausdrucks-
mittet willen, mit denen die Idee zur Darstellung gebracht
worden ist. Allein schon die Tatsache, daß diese Ausstellung
einer Idee und nicht einem Sonderinteresse oder
einer Gruppe von Interessen dient, erhebt sie über das
Niveau der gäng und gäben Gewerbe- und Landwirtschafts-
ausstellungen und verleiht ihr erzieherischen Wert.

Die Idee, welcher die Ausstellung gewidmet ist, ist um-
fassender, als es ihr Titel „Land- und Ferienhaus" ver-
muten läßt. Sie bringt nicht allein eine ganze Auswahl
verschiedenster Typen zweckmäßiger und schöner Land- und
Ferienhäuser zur Darstellung, sondern darüber hinaus eine
systematische und in ihrer Vollständigkeit und Einheitlichkeit
vorbildliche Veranschaulichung des diesen naturnahen Wohn-
statten entsprechenden einfachen Wohnbetriebes. Hierin liegt
die Hauptwirkung der gesamten Ausstellung. Mit über-
Zeugender Rethorik, wie sie nur der einfachen und klaren
Sprache innewohnt, stellen die schlichten Häuser, umgeben
von Grün und durchdrungen von Licht, stellen die zweck-
mäßigen, jeden Ballast vermeidenden und trotzdem größt-
mögliche Bequemlichkeit bietenden Wohneinrichtungen, stellen
schließlich die durch ihre Echtheit in Form und Material
überzeugenden einzelnen Einrichtungsgegenstände die Frage
an den Besuchern „Wohnst du vernünftig?" Und der Be-
Mcher aus der großen, qualmigen Stadt greift sich an die

Stirne und fragt sich: Warum lasse ich mich von tüchtigen,
skrupellosen Bauspekulanten in eine hohe Mietskaserne ohne
àssicht und ohne Sonne sperren? Warum gebe ich meinen
Metzins aus für eine teure, eingebaute Badewanne, für
farbige Kacheln in Küche und Bad, für teure Tapeten, Lift
und granitene Treppentritte und für unerschwinglich teuren
Boden? Warum wähle ich nicht statt dessen gesunde Luft,
Verbundenheit mit Natur und Boden, die unversiegbaren
Zueilen von Gesundheit und Lebensfreude? Warum baue
>ch mir nicht eines dieser kleinen bescheidenen Häuser auf
bangem Boden mitten im Grünen, die so billig gehalten
Werden können, daß ihr Zinsaufwand zusammen mit den
Unterhaltungs- und Betriebskosten eines kleinen Autos nicht
loyer zu stehen kommt als der Mietzins einer „neuzeit-
nchen", komfortabeln Wohnung in der Stadt. „Warum
Wohnen wir nicht draußen?" klingt die Frage in allen Her-
Z?n der aufmerksamen Besucher. Die Antwort auf diese

kerienliÄUS. ^usstellunA unâ k'erieuksuZ" L»8e1 L. Keller

Frage kann nur lauten: Weil wir bei der Gestaltung unseres
Wohnens von falschen Voraussetzungen ausgehen! Wir
haben den Sinn für das Wesentliche verloren? wir wissen

zwar, daß uns die Wohnung, die Stätte unseres täglichen
Lebens, gesund und froh erhalten soll? doch haben wir
die Quellen körperlicher und seelischer Spannkraft am fal-
schen Orte gesucht. Wir haben unsere Wohnung überladen
mit Pracht, die uns nur belastet, statt hinaus zu gehen an
die wirklichen Quellen von Gesundheit und Schönheit, hin-
aus in die Natur. „Warum wohnen wir nicht draußen?"
Es ist dieselbe Frage, die wir schon in unserem Artikel in
Band 22 (Jahrgang 1932), S. 777 ff. „Soll Bern Groß-
stadt werden?" aufgeworfen haben.

Die Ausstellung „Land- und Ferienhaus" weist uns
den Weg in die Schönheit der Natur als Spenderin von
Gesundheit und Erholung nicht nur für unsere Ferien und
das Wochenende, sondern auch für den Alltag. Mit einem
kurzen Rundgang sei dieser Weg etwas näher betrachtet.

Die Ausstellung gliedert sich in 4 Abteilungen. Die
Abteilung I enthält graphische Darstellungen über Finan-
zierungs- und Organisationsfragen, über Bodenbesitz- und
Baurechtverhältnisse, kurz eine Orientierung über alle jene

Fragen, die vor der Ausführung jedes Bauwerkes abgeklärt
werden müssen. In der Abteilung II wird dem Besucher durch
Zerlegung des Hauses in seine konstruktiven Elemente Ein-
blick gewährt in eine große Anzahl verschiedenster Bau-
Methoden. In übersichtlicher Anordnung sind zuerst einzelne
Baumaterialien, Steine, Platten, Ziegel, dann Haus-
elemente: Wände, Fenster, Treppen, Dächer zu einer leben-
digen Anatomie des Hausbaues zusammengestellt, die, in
ihrer Vielgestalt, dem Baulustigen auf den ersten Blick ein-

dringlich zum Bewußtsein bringt: wie wichtig es ist, sich

von einem guten Architekten beraten zu lassen, um von den

ungezählten Möglichkeiten immer die zweckmäßigste aus-
zuwählen. Wir betreten die Abteilung III in der Annahme,
daß der Rohbau unseres Hauses fertig sei und daß es nun
gelte, ihn im Innern auszustatten und das ganze Haus
für das Wohnen „draußen" einzurichten. Der erste Teil der

Halle ist dem „Einkauf" gewidmet. Nicht nach Herstellern
in Einzelständen, sondern nach Art des Materials in sinn-
voller Reihenfolge geordnet, sind die Einrichtungsgegenstände
in klug beschränkter Auswahl vor uns ausgebreitet. Bei
den Bodenbelägen beginnend, die Materialien sämtlicher
Wohnfunktionen in Küche und Zimmern berücksichtigend,
endigt diese Schau mit den Ausstattungs- und Gebrauchs-
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gegenftänben bes Aabe3immers. 3m 3mettert XetI ber toalle,
„ber ©ebraud)" betitelt, roerben uns bie oorhin einseln bar»
gestellten Seftanbteile, 3. 2. buret) Aeifpiele unb ©egen»
beifpiele im 3ufammcnhang, im täglichen ©ebraud) ge3eigt.
SBenrt mir einleitenb feststellten, baft mir unferen ASohn»
betrieb uan allem formalen Aatlaft befreien muffen, um
„brauften" mobneu 311 tonnen, fo gibt uns biefe Ausftellung
bes bcrocglichen Hausrates Anregung unb SCRut ba3u; benn,
obfebon biet jeber Aufroanb an geroollter (form unb teurem
Aîaterial oermieben ift, mirten biefe ©inridjtungen fdjön,
ja in ibrer Schlichtheit gcrabeju erheitern©

Aad) biefen einfübrenben Abteilungen betreten mir nun
bie frjatte IV, bie Ausftellung ber fertigen Säufer:

Unter Dornten, an. tiefigem Stranb, im ffirünen, fteben
in bunter Sfotge, aus S0I3, Aadftein unb Aeton, oor allem
aber aus S0I3, eine ganse Ansaht oon tieinen unb gröftcren
Säufern für Serien, für bas ASodjenenbe unb als ftänbiger
ASoftnfift. Das 3elt ftebt ba, als bas beroeglicbfte Serien»
obbad) unb aud) bas Aflcui3lanbf}äusd)en, bas fid) oon
ber ffiartenlaube bis 3um ASodjenenbtjaus erroeitern läftt,
unb basmifdfen, in phantafieoolten Abtuanblungen Säufer
allen benibaren Sonberroünfdjen cntfpredjenb: als Autocamp,
als Sericnappartementbaus; Säufer, bie in eine m Dag
montiert, fpäter roieber 3ufammengepadt unb anbersroo neu
aufgeteilt toerben tonnen; ein Saus, bas entfpredjenb beut
Samiiiensumacbs ftänbig oergröftert, ein anberes, bas nad)
ber Sonne gebreftt roerben f'ann; Säufer, beftebenb aus
einem cin3igen ober aus mehreren Aäumen; ba3roi?d)en oer»
ftreut eine 2Btt[bfdjenfe, RIeintierftälle, ein ©Iettro=Aerfud)s=
haus, bas ©an3e in feiner froftgeftimmten Aufmachung ein
herjerfreuenber Attblid. Die Säufer fittb alle eingerichtet
unb 3ugänglid) — ftunbenlang tarnt man hier oerroeiten,
immer roieber Acnes entbedenb.

Aei alter Aielgeftattigïeit ift ben Säufern, bie alle
oon betannten Ardjiteften ftammen, bas ©ine gemeinfam:
obfd)on es tänbliche Säufer fiitb, leiten fie ihre Sormen
nicht als falfdj oerftanbene „Anpaffung an bie ßanbfdjaft"
oon bäuerlichen Säufern, ©halets, Speidjern ab, bie ein»

mal aus gans anbeten Aebürfniffen heraus entftanben finb,
fonbern fie fchöpfett ihre $ormenfpra<he unmittelbar aus
bem 3u)cd, bem fie entfpredjen unb bem Ataterial, bas fie
oerarbeiten; benn fchön ift, toas echt unb roahr ift! Atit
erfdjrcdenber Deuttidjteit seigt fid) hier bie riefige 3Iuft,
bie heute nodj tlafft 3mifd)en b e m, roas befonbers in tänb»
liehen Drtfchaften gebaut roirb unb bem, roas eine ©lite
als gut ertennt. ©s ift 31t hoffen, baft bie Austeilung „ßanb»
unb Serienbaus" nicht allein ben Sinn für bie Schönheiten
bes „Drauften=2Bohnens" unb bamit für eine einfachere unb
gefünbere Sebensroeife 31t roeden, fonbern 3ubem burd) ihr
oorbilbliches SBerben für Qualität unb ©d)tt)eit im '-Bauen
ben ro a h r e n Aefpelt oor ber lanbfdjafttichen Schönheit
unferes fianbes 311 förbern oermöge! Allen unferert Sefem
fei baher ber Acfud) ber Austeilung roarm empfohlen!

S. 93 r a d) e r, 9trd)itett.

Pädagogik auf der Strasse.
Der 93rennpuuft unferes öffentlichen Sehens ift heute

bie Strafte, ©in Aufmertfamer tann auf ihr manche ©r=
fahrungen fammeln, nicht 3uleftt über unfere Sugenb, über
ihre häusliche ©qichung, über 53inber unb — ©Item!

©in tleiner Aorgang in ber überfüllten Straftenbahn!
— 3m inneren fiftt ein 12iähriger 3unge, 31t bem fid)
eine oor ihm ftehenbe ältere Dante plöftlidj mit ben Aborten
roenbet: „3uttge, bift bu tränt?" — ©in erftauntes „Aein!"
als Antroort. „So, ich bad)te, roeil bu mich ftehen läftt!"
Sofort fpringt er auf. Aidjt immer ift bie ^Belehrung fo

tattootl unb fo oon A3irtung. Oft fallen aus ben Aeiften
bes Aublitums nur Anfpielungen unb biffige Aemerlungen
gegen bie heutige Sugenb überhaupt, bie, roeil fie über»

trieben ober nur teitroeife richtig finb, meift feinen ©rfolg
haben. 3mar roeift bie 3ugenb genau, roeldfe Aflidjten fie

bem Alter gegenüber hat, unb es ift bebauerlid), baft be»

fottbers 3inber aus gebilbeten Greifen es hier fehlen taffen,
Aber oft ift es mehr ©ebantenlofigteit unb Itnacbtfamfeit.
©in leichter ^inroeis roirb meift bett geroünfchten ©rfolg
haben, etroa eine ©efte nach bem ftehenben gahrgaft hin

ober ein fanfter Aippenftoft, ber bem 3ugenblid)en an»

beutet; „Du roeiftt bodj ...!" Damit gibt man ihm nod)

©elegenfteit, aus fid) felbft heraus anftänbig 3U hanbeln.
Das ftinb fühlt bann ben A3iIIen bes ©rtoachfenen nidjt als

etroas ihm Aufgegroungcnes, fonbern fieht feine eigene ©bre

aufgerufen.
Atein 2Beg führt midj 311m 2?rifeur! — Acd)! — (Einer

roirb rafiert, ein anberer läftt fid) bie §aare fchneiben, ein

Ôerr unb ein 3unge roarten. 3d) reihe mich an. ©nblich

ift ber erfte fertig! Der roartenbe £>err fpringt mit ben

ASorten auf: ,,3unge, bu baft bod) 3eit, ich' bab's eilig!"
Der 3Icine, ber eher getommen roar, roirb rot, roill etœas

fagen, aber fdjon fiftt ber ôerr auf bern Stuhl unb ber

93arbier beeilt fid), ben guten Slunben 3U bebienen. Aîcine

Aîeinung, baft man auch bem ftiube bie 3eit nicht ftct)ten

bürfe, fdjon roeil es 3U Tarife oielteicht gebraudjt tuerbe,

bie ©Itern auf bas 53inb roarten ober biefes nod) Sdjul»
'arbeiten 311 erlebigen habe, enthielt ich' bem ioerrn nicht

oor, fanb aber roenig Aerftänbnis.
Aod) einige 93eforgungen, bann biege id) in eine Seiten»

ftrafte ein. Der Aooembertag neigt fid) feinem ©nbe 3U, bie

ßaternen finb angegitnbet. Aufen unb fiadjen oon 3inbern,
Aennen unb Spielen roie am hellichten Dage! Aor einem

buntlen Dorroege reben brei gröftere 53naben geheimnisooll
miteinanber; beim Aahen ©rroachfener oerftummen fie oer--

legen. 3d) roerbe bebentlidj. ©croift finb ruhigere Straften,

gumal in ber Stabt, als Spielpläne für bie 3ugenb un»

entbchrlid), unb mandje Atutter ift froh, menn fie bie 3in»

ber unb ihren ßärrn auf biefe A3eife einige Stunben los

ift. Dod) mögen ©Itern ftets berüdfidftigen, baft fie ber 93er»

antroortung für ihre 53inber roährenb biefer Stunben nicht

enthoben finb! Aud) bie 3eit bes Strafeenfpiels muft bei

©r3iet)ung eingegliebcrt roerben. Sebenfatls gehören bie Vtin»

ber bei Dunt'elheit nicht mehr 3um Spiel auf bie Strafte.

Aiemals aber oerfäume bie Atutter, burd) einige fur3e Sra»

gen Jid) über bas 311 orientieren, roas auf ber Strafte ge?

trieben tourbe. Sobalb fie einmal unttare Antroorten erhält,

fobalb aus bem Atunbe ber 3inber gelegentlich fdflehte

Ausbrüde taut roerben, fobalb fie neue ©efpielen nennen,

fobalb bie Atutter merit, baft an Stelle bes ïinblidjett üärms

auf ber Strafte Dufdjetn unb ©denfteften tritt, ift 9Iuf»

merlfamleit geboten! 3ft bodj, bie ungünftige SBeeittfluffung

burd) ältere, nicht einroanbfreie 3inber bei ber fittlichm

Aerfeuchung ber ©roftftabt oft faft unbemerlt möglich!

Daft bie Strafte aud) einmal eine feftr rauho
gieherin fein unb eine fehr berbe ßehre geben lann, beol

ad)tete id) am Atittag in ber Aäfte einer Sd)ule. ©in Dtrupp

3ungen im Alter oon 3toöIf bis breigehn 3ahren nahm fohü"

Ôeimroeg burd) eine ber oerlchrsreichften Straften, als/w
am Aanbe bes fyuftfteiges gehenber gan3 plöftlich
ootlgepadten Schulfad mitten auf bie Strafte oor einen ba»

hinfahrenben Aabfahrer roarf, fo baft biefer 3U Salt wir
unb ein 3toeiter, ihm fotgenber, in ben Sturs hineingertP
tourbe. Atcnfchenauflauf, ber nur breiftig Sdfritte entfern

AoÜ3ift fchrieb bot 3ungen auf. ©lüdtidjerroeife toar auj
einigen Aefdfäbigungen am Aab unb etlichen blauen
alles gut abgegangen. Der 3unge roar roie oerbonnert. ^

gehörte, roie id) fpäter erfuhr, 3U ben 3Uoertäffigften S#leni.
Die Aeroeggrünbe feiner Dat erfd)ienen rätfethaft- ^ ®

an, er hätte fich nichts babei gebacht. Sich oor feinen * '
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Gegenständen des Badezimmers. Im zweiten Teil der Halle,
„der Gebrauch" betitelt, werden uns die vorhin einzeln dar-
gestellten Bestandteile, z. T. durch Beispiele und Gegen-
beispiele im Zusammenhang, im täglichen Gebrauch gezeigt.
Wenn wir einleitend feststellten, daß wir unseren Wohn-
betrieb von allem formalen Ballast befreien müssen, um
„draußen" wohnen zu können, so gibt uns diese Ausstellung
des beweglichen Hausrates Anregung und Mut dazu: denn,
obschon hier jeder Aufwand an gewollter Form und teurem
Material vermieden ist, wirken diese Einrichtungen schön,

ja in ihrer Schlichtheit geradezu erheiternd.
Nach diesen einführenden Abteilungen betreten wir nun

die Halle IV, die Ausstellung der fertigen Häuser:
Unter Tannen, an kiesigem Strand, im Grünen, stehen

in bunter Folge, aus Holz, Backstein und Beton, vor allem
aber aus Holz, eine ganze Anzahl von kleinen und größeren
Häusern für Ferien, für das Wochenende und als ständiger
Wohnsitz. Das Zelt steht da, als das beweglichste Ferien-
obdach und auch das Pflanzlandhäuschen, das sich von
der Gartenlaube bis zum Wochenendhaus erweitern läßt,
und dazwischen, in phantasievollen Abwandlungen Häuser
allen denkbaren Sonderwünschen entsprechend: als Autocamp,
als Ferienappartementhaus,' Häuser, die in einem Tag
montiert, später wieder zusammengepackt und anderswo neu
aufgestellt werden können: ein Haus, das entsprechend dem

Familienzuwachs ständig vergrößert, ein anderes, das nach
der Sonne gedreht werden kann: Häuser, bestehend aus
einem einzigen oder aus mehreren Räumen: dazwischen ver-
streut eine Waldschenke, Kleintierställe, ein Elektro-Versuchs-
Haus, das Ganze in seiner frohgestimmten Aufmachung ein
herzerfreuender Anblick. Die Häuser sind alle eingerichtet
und zugänglich — stundenlang kann man hier verweilen,
immer wieder Neues entdeckend.

Bei aller Vielgestaltigkeit ist den Häusern, die alle
von bekannten Architekten stammen, das Eine gemeinsam:
obschon es ländliche Häuser sind, leiten sie ihre Formen
nicht als falsch verstandene „Anpassung an die Landschaft"
von bäuerlichen Häusern, Chalets, Speichern ab, die ein-
mal aus ganz anderen Bedürfnissen heraus entstanden sind,
sondern sie schöpfen ihre Formensprache unmittelbar aus
dem Zweck, dem sie entsprechen und dem Material, das sie

verarbeiten: denn schön ist, was echt und wahr ist! Mit
erschreckender Deutlichkeit zeigt sich hier die riesige Kluft,
die heute noch klafft zwischen d e m, was besonders in länd-
lichen Ortschaften gebaut wird und dem, was eine Elite
als gut erkennt. Es ist zu hoffen, daß die Ausstellung „Land-
und Ferienhaus" nicht allein den Sinn für die Schönheiten
des „Draußen-Wohnens" und damit für eine einfachere und
gesündere Lebensweise zu wecken, sondern zudem durch ihr
vorbildliches Werben für Qualität und Echtheit im Bauen
den wahren Respekt vor der landschaftlichen Schönheit
unseres Landes zu fördern vermöge! Allen unseren Lesern
sei daher der Besuch der Ausstellung warm empfohlen!

H. Bracher. Architekt.

auf der Strasse.
Der Brennpunkt unseres öffentlichen Lebens ist heute

die Straße. Ein Aufmerksamer kann auf ihr manche Er-
fahrungen sammeln, nicht zuletzt über unsere Jugend, über
ihre häusliche Erziehung, über Kinder und — Eltern!

Ein kleiner Vorgang in der überfüllten Straßenbahn!
— Im Inneren sitzt ein ILjähriger Junge, zu dem sich

eine vor ihm stehende ältere Dame plötzlich mit den Worten
wendet: „Junge, bist du krank?" — Ein erstauntes „Nein!"
als Antwort. „So, ich dachte, weil du mich stehen läßt!"
Sofort springt er auf. Nicht immer ist die Belehrung so

taktvoll und so von Wirkung. Oft fallen aus den Reihen
des Publikums nur Anspielungen und bissige Bemerkungen
gegen die heutige Jugend überhaupt, die, weil sie über-
trieben oder nur teilweise richtig sind, meist keinen Erfolg
haben. Zwar weiß die Jugend genau, welche Pflichten sie

dem Alter gegenüber hat, und es ist bedauerlich, daß be-

sonders Kinder aus gebildeten Kreisen es hier fehlen lassen.

Aber oft ist es mehr Gedankenlosigkeit und Unachtsamkeit,
Ein leichter Hinweis wird meist den gewünschten Erfolg
haben, etwa eine Geste nach dem stehenden Fahrgast hin

oder ein sanfter Rippenstoß, der dem Jugendlichen an-

deutet: „Du weißt doch ...!" Damit gibt man ihm noch

Gelegenheit, aus sich selbst heraus anständig zu handeln.
Das Kind fühlt dann den Willen des Erwachsenen nicht als

etwas ihm Aufgezwungenes, sondern sieht seine eigene Ehre

aufgerufen.
Mein Weg führt mich zum Friseur! — Pech! — Einer

wird rasiert, ein anderer läßt sich die Haare schneiden, ein

Herr und ein Junge warten. Ich reihe mich an. Endlich
ist der erste fertig! Der wartende Herr springt mit den

Worten auf: „Junge, du hast doch Zeit, ich Hab's eilig!"
Der Kleine, der eher gekommen war, wird rot, will etwas

sagen, aber schon sitzt der Herr auf dem Stuhl, und der

Barbier beeilt sich, den guten Kunden zu bedienen. Meine

Meinung, daß man auch dem Kinde die Zeit nicht stehlen

dürfe, schon weil es zu Hause vielleicht gebraucht werde,

die Eltern auf das Kind warten oder dieses noch Schul-

'arbeiten zu erledigen habe, enthielt ich dem Herrn nicht

vor, fand aber wenig Verständnis.
Noch einige Besorgungen, dann biege ich in eine Seiten-

straße ein. Der Nooembertag neigt sich seinem Ende zu, die

Laternen sind angezündet. Rufen und Lachen von Kindern,
Rennen und Spielen wie am hellichten Tage! Vor einein

dunklen Torwege reden drei größere Knaben geheimnisvoll
miteinander: beim Nahen Erwachsener verstummen sie ver-

legen. Ich werde bedenklich. Gewiß sind ruhigere Straßen,

zumal in der Stadt, als Spielplätze für die Jugend un-

entbehrlich, und manche Mutter ist froh, wenn sie die Kin-

der und ihren Lärm auf diese Weise einige Stunden los

ist. Doch mögen Eltern stets berücksichtigen, daß sie der Ver-

antwortung für ihre Kinder während dieser Stunden nicht

enthoben sind! Auch die Zeit des Straßenspiels muß der

Erziehung eingegliedert werden. Jedenfalls gehören die Kin-

der bei Dunkelheit nicht mehr zum Spiel auf die Straße,

Niemals aber versäume die Mutter, durch einige kurze Fra-

gen .sich über das zu orientieren, was auf der Straße M
trieben wurde. Sobald sie einmal unklare Antworten erhält,

sobald aus dem Munde der Kinder gelegentlich schlechte

Ausdrücke laut werden, sobald sie neue Gespielen nennen,

sobald die Mutter merkt, daß an Stelle des kindlichen Lärms

auf der Straße Tuscheln und Eckenstehen tritt, ist Auf-

merksamkeit geboten! Ist doch die ungünstige Beeinflussung

durch ältere, nicht einwandfreie Kinder bei der sittlichen

Verseuchung der Großstadt oft fast unbemerkt möglich!

Daß die Straße auch einmal eine sehr rauhe Er-

zieherin sein und eine sehr derbe Lehre geben kann, beob-

achtete ich am Mittag in der Nähe einer Schule. Ein Trupp

Jungen im Alter von zwölf bis dreizehn Jahren nahm seinen

Heimweg durch eine der verkehrsreichsten Straßen, als ein

am Rande des Fußsteiges gehender ganz plötzlich seinen

vollgepackten Schulsack mitten auf die Straße vor einen da-

hinfahrenden Radfahrer warf, so daß dieser zu Fall kam,

und ein zweiter, ihm folgender, in den Sturz hineingerW
wurde. Menschenauflauf, der nur dreißig Schritte entfernn

Polizist schrieb den Jungen auf. Glücklicherweise war aMì
einigen Beschädigungen am Rad und etlichen blauen WR
alles gut abgegangen. Der Junge war wie verdonnert' ^

gehörte, wie ich später erfuhr, zu den zuverlässigsten Schü^
Die Beweggründe seiner Tat erschienen rätselhaft. Er gl

an, er hätte sich nichts dabei gedacht. Sich vor seinen N -
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